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KURSE Pflege in der Familie meine spende Dürre in Afrika 
GESUNDHEIT Fit durch den Winter SUCHDIENST Auf der Flucht getrennt  

VORARLBERG Fit wie ein Turnschuh
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„Keine zeit, ich pflege!“

Über 425.000 Menschen  
pflegen ihre Angehörigen. Das 

Rote Kreuz bietet Kurse, die ihr 
Leben etwas erleichtern. 

SEITE 6

VORARLBERG

Die Katastrophenschutz­
einheit für den Bereich  
Telekommunikation und  
IT übt in Moldawien  
den Ernstfall. 
SEITE 9

wieder vereint 

Monatelang lebten die  
Rahimis in Ungewissheit über 

den Verbleib ihrer Kinder. Der 
Rotkreuz-Suchdienst führte die 

Familie wieder zusammen. 
SEITE 13
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Zugunsten der besseren Lesbarkeit wurde im Text auf die gleichzeitige Verwen­
dung weiblicher und männlicher 
Personenbegriffe (Mitarbeiter, 
Mitarbeiterin bzw. Mitarbeit­
erIn) verzichtet und die män­
nliche Nominalform angeführt. 
Gemeint und angesprochen 
sind natürlich immer beide 
Geschlechter (siehe auch ÖRK-
Satzungen § 23).

I ch bewundere den unermüdlichen Einsatz  
der vielen Mitarbeiter des Roten Kreuzes,  

die ständig für Menschen, die Unterstützung 
brauchen, da sind. Als Verantwortlicher in  
einem Unternehmen, das sich ebenfalls der  
„High Performance“ verschrieben hat und sich 
seiner gesellschaftspolitischen Verantwortung 
bewusst ist, bin ich stolz, dass auch wir das  
Rote Kreuz unterstützen.

Klaus Malle, Accenture Österreich

„High Performance für 
Menschen“

Rotkreuz- 
Servicestelle
Erhalten Sie „DAS ROTE 
KREUZ“ mehrfach? 
Rufen Sie einfach unsere 
Service-Nummer an:
05522/770 00-9050 
E-Mail:  
rkcard@v.roteskreuz.at

Alle Modelle sind führerscheinfrei, zulassungsfrei und 
ohne Mopedprüfung auf allen öffentl. Straßen zu benützen!

Zweisitzer - Allwetterfahrzeuge, mit geschlossener 
K a b i n e ,  T ü r e n ,  H e i z u n g ,  u s w . !  
Als Elektro- und Benzinfahrzeug erhältlich!

D i e  k o s t e n g ü n s t i g e n  A l t e r n a t i v e n !
Einsitzer mit oder ohne geschlossener Kabine,
enorme Steigfähigkeit, Reichweite bis zu 70 km!

Kostenlose und unverbindliche Beratung
sowie Vorführung sämtlicher Produkte 
d i r e k t  b e i  I h n e n  z u  H a u s e !  
Österreichweiter Kundendienst Vorort!
Fordern Sie kostenloses Infomaterial an:

T e l : 0 3 3 8 5 / 8 2 8 2 - 0

hat im Dez. 2008 die Fa. Graf-Carello übernommen

NOVEMBER 2011 i DasRoteKreuz 3

M
ar

ku
s 

H
ec

he
nb

er
ge

r

A
cc

en
tu

re

Inhalt



A lle Katastrophenhelfer des 
Österreichischen Roten 
Kreuzes befanden sich 

dieses Jahr wegen der Hungerka-
tastrophe in Ostafrika in Alarm-
bereitschaft. Im August erteilte 
dann die Internationale Föderati-
on der Rotkreuz- und Rothalb-
mond-Gesellschaften dem Landes-
rettungskommandanten Werner 
Meisinger den Auftrag, nach Äthi-
opien zu fliegen. Bereits in der
selben Nacht landete Meisinger 
in Addis Abeba, um im Süden und 
Südosten eine Assessment-Tour 
durchzuführen. 

Nicht genug Trinkwasser
Rund 4000 Kilometer ist der in-
ternational gefragte Trinkwasser-

Experte in zweieinhalb Wo-
chen durch Äthiopien gereist 
und hat sich mit einem zehn-
köpfigen Team vorrangig um 
Möglichkeiten zur Trinkwas-
seraufbereitung gekümmert. 

„Die Menschen in den Dör-
fern, die wir besucht haben, 
müssen mit weniger als 
einem Liter Wasser pro Tag 
und Person auskommen. Das 
reicht bei Temperaturen um 
die 40 Grad kaum, um den 
eigenen Durst zu stillen“, er-
klärt Werner Meisinger. 

„Dieses wenige Wasser muss 
aber noch mit dem Viehbe-
stand geteilt werden, weil 
der die Lebensgrundlage der 
Menschen ist.“ 

Ziel der Maßnahmen war 
es, die Situation in den be-

troffenen Gegenden zu verbes-
sern, damit die Menschen in ih-
ren Dörfern bleiben können und 
nicht in überfüllte Flüchtlingsla-
ger abwandern müssen. Adäqua-
te Stellen für Brunnenbohrungen 
zu finden gehörte zu den Aufga-
ben des Teams. Auch der Trans-

 

Wir im Roten Kreuz leben 
nach den sieben Grundsät-
zen unseres Gründers Henry 
Dunant. Persönlich bin ich 
der Meinung, dass wir sie um 
einen achten Grundsatz, den 
des „Miteinanders“, erweitern 
müssten. Denn nur miteinan-
der funktioniert die große 
Rotkreuz-Familie. Miteinander 
tragen wir die Verantwortung 
im Roten Kreuz und erbringen 
unsere Dienstleistungen für die 
Bevölkerung. Alle Freiwilligen, 
die beruflichen Mitarbeiter und 
die vom Staat zugewiesenen 
Zivildienstleistenden haben nur 
ein Ziel: sich miteinander für die 
Mitmenschen einzusetzen – aus 
Liebe zum Menschen!

Unter „Miteinander“ verstehen 
und leben wir auch die Zusam-
menarbeit mit anderen Hilfs- 
und Rettungsorganisationen. 
Und dann gibt es noch das 
Miteinander mit der Bevölke-
rung – mit Ihnen, sehr geehrte 
Mitglieder, die Sie unsere Ar-
beit erst ermöglichen. Durch die 
aktive Mitarbeit im Verein oder 
durch regelmäßige Mitglieds-
beiträge und Spenden helfen 
Sie uns, dort zu helfen, wo Hilfe 
ohne Antwort auf Fragen und 
ohne Ausfüllen von Anträgen 
gefordert ist.

In diesem Sinne bedanke ich 
mich bei Ihnen für Ihren per-
sönlichen Beitrag und ersuche 
Sie, unsere Arbeit auch weiter-
hin bestmöglich zu unterstützen.

Ihr Siegfried Gasser

Miteinander

Von Präsident 
Dipl.-Vw
Siegfried Gasser

Wasserverteilung durch das  
Rote Kreuz 
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Vorarlberger Spezialist für Wasseraufbereitung im 
Einsatz in Äthiopien.

Unsere Hilfe 
am Horn von Afrika
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Hilfsaktivitäten in 
Äthiopien

n 	Trinkwasserversorgung, Sanitärein-
richtungen und Hygieneschulungen. 
Errichtung von Tiefbohrbrunnen 
und Wasserstellen. Wassertrans-
port in absoluten Notfällen. 

Vorarlberg



D ie Support Unit Austria ist 
eine Katastrophenschutz-
einheit für den Bereich 

Telekommunikation und IT (In-
formation Technology). 

Das international einsetzbare 
Team kann binnen weniger Stun-
den in ein Katastrophengebiet 
reisen, um dort tätige internatio-
nale Rettungsteams mit IT und 
Funkausrüstung der neuesten Ge-
neration auszustatten und somit 
für „gute Verbindungen“ zu sor-
gen. 

Katastrophenübung 
Weltweit gibt es nur vier solche 

„Support-Einheiten“, die darauf 
trainiert und ausgerichtet sind, 
im internationalen Katastrophen-
schutz eine UNO-Einsatzleitung 
zu unterstützen. Die Vorarlberger 
IT- und Funkexperten sind alle 

mehrfach einsatzerprobt, jeder 
arbeitet bereits seit Jahren für ei-
ne Rettungs- oder Hilfsorganisati-
on wie das Rote Kreuz, die Feuer-
wehr, die Bergrettung, die 
Wasserrettung oder die Landes-
warnzentrale des Landes Vorarl-
berg. Dennoch ist das Üben für 
den Ernstfalls notwendig, ja uner-
lässlich. 

Im Auftrag des Bundesinnen-
ministeriums hat die Support 
Unit Austria deshalb auch vom  
27. 8. bis 1. 9. 2011 mit acht Mitar-
beitern und ihrer kompletten 
technischen Ausrüstung an der 
internationalen Katastrophen
übung „CODRII 2011“ in Molda-
wien teilgenommen. 	 n

port von Trinkwasser per Tank
lastwagen in völlig ausgetrocknete 
Gebiete musste organisiert wer-
den. „Wir kamen in Gegenden, in 
denen es überhaupt kein Wasser 
mehr gab. Alles war ausgetrock-
net. Wir kamen an Stellen vorbei, 
an denen Hunderte Familien seit 
Tagen kein Trinkwasser mehr 
hatten!“

Hilfsaktionen
Das Rote Kreuz hat in allen von 
der Hungerkrise betroffenen Län-
dern am Horn von Afrika Zugang 
zu den Bedürftigen. Die Hilfsakti-
onen des Roten Kreuzes laufen in 
Somalia, Äthiopien und Kenia auf 
Hochtouren. Die Hilfe konzen-
triert sich zunächst auf Soforthil-
femaßnahmen wie die Verteilung 
von Lebensmitteln und Trinkwas-
ser. In einem zweiten Schritt wer-
den gemeinsam mit der Bevölke-
rung Modelle erarbeitet, um 
nachhaltig Selbsthilfekapazitäten 
aufzubauen – damit künftig sol-
che Katastrophen verhindert wer-
den können. 	 n
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„Wir schaffen 
Verbindungen“ 
Katastrophenschutzeinheit für den Bereich Telekom-
munikation und IT übt in Moldawien den Ernstfall.

Werner Meisinger

Im Uhrzeigersinn: Phillip 
Bachmann, Karte Moldawiens, 
Parade der Mitglieder der 
Support Unit Austria Team 
CODRII 2011

n 	Verteilung von Lebensmittelpaketen 
für einen Monat an 135.000  
Bedürftige

n 	Impfkampagnen gegen Masern
n 	Verteilung von Moskitonetzen
n 	Finanzielle Unterstützung für 

20.000 Bedürftige (4000 Familien) 
mit Zugang zu funktionierenden 
Märkten 

Vorarlberg



E s geht lustig zu in der Da-
menrunde, die sich jeden 
Mittwoch im Kindergarten 

in Nenzing einfindet. Es wird ge-
kichert und gescherzt, alle freuen 
sich auf den Nachmittag. Denn 
sie dürfen bei „ihrer“ Brunhil-
de wieder den Kurs „Bewe-
gung für Körper und Geist“ 
besuchen.

„Brunhilde hat immer so su-
per Musik für uns. Wir müs-
sen manchmal so viel lachen, 
dass uns die Muskeln im Ge-
sicht wehtun“, überschlagen 
sich die Damen mit ihrem 
Lob. Darüber hinaus erzählen 
sie, dass sich seit dem regel-
mäßigen Besuch der Kurse 
allerhand verändert hat in ih-

rem Leben. Es gebe einen fixen 
Termin pro Woche, auf den sie 
sich freuen können, die Schlafstö-
rungen seien verschwunden und 
die Zuckerwerte hätten sich ver-
bessert. Die Schuhbänder könnten 
viel leichter zugebunden werden, 
die Verspannungen im Nacken 
hätten nachgelassen. „Und die 
Fröhlichkeit, die vom Kurs nach 
Hause mitgebracht wird, steckt 
auch die restlichen Familienmit-
glieder an“, strahlt eine Kursteil-
nehmerin.

Engagierte Kursleiterin
Brunhilde Beck aus Nenzing leitet 
seit 1989 Bewegungskurse. Seit 

sie ihren ersten Bewegungskurs 
veranstaltet hat, hat sich die Teil-
nehmerzahl aufgrund der Mund-
propaganda ständig erhöht – und 
so ist es bis heute geblieben. Lau-
fend gesellen sich neue Senioren 
zu der fröhlichen Runde. Übungs-
leiterin zu sein habe auch ihr 
selbst sehr viel gebracht, erklärt 
sie. Früher sei sie sehr schüchtern 
gewesen, heute sei es für sie 
selbstverständlich, eine Gruppe 
zu leiten und bei Seminaren ihre 
Meinung zu sagen. „Nach und 
nach bin ich immer mutiger ge-
worden“, lächelt Brunhilde.

Alles mit Gefühl
Die Übungsleiterin legt viel 
Wert darauf, dass sich die 
Kursteilnehmer auf ihr Gefühl 
verlassen. „Nur stur Übungen 
nachzumachen führt nicht 
zum Erfolg. So individuell wie 
die Menschen sind, so indivi-
duell empfindet jeder die 
Übungen, hat andere Vorlie-
ben und Grenzen der Belast-
barkeit“, weiß Brunhilde.

Besonders stolz ist sie, 
wenn sie Lob seitens professi-
oneller Dienste aus dem Ge-
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Fit wie ein Turnschuh
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Brunhilde und ihre Gruppe sind mit viel Humor bei 
der Sache 

Bewegungskurse für Senioren, die 
Spaß machen und Erfolg haben.

Vorarlberg



U m sechs Uhr früh habe ich 
Dienstbeginn. Beinahe 
ausgeschlafen, aber voll 

einsatzbereit und in Uniform bin 
ich bereits um 5.45 Uhr an der 
Dienststelle. Der Blick auf den Pa-
ger bestätigt: Aufbruch zum  
ersten Einsatz – der erste von etwa 
fünf bis zehn an diesem Vormittag. 

So beginnt seit fünf Monaten 
mein Arbeitstag. Patienten wer-
den ins Krankenhaus zu Kontrol-
len und wieder nach Hause ge-
bracht, zum Arzt, zur Therapie 
oder zur Rehabilitation. Fahrt 
reiht sich an Fahrt. Dazwischen 
müssen das Fahrzeug gereinigt, 
die Fahrten protokolliert und alle 
Papiere in Ordnung gehalten wer-
den. 

Lebenserfahrung
Warum ich das mache? Klar, ich 
bin im Zivildienst und muss mei-
ne neun Monate ableisten. Aber 
für mich ist das mehr. Es ist mir 
einfach wichtig, meinen Mit-
menschen zu helfen und ihr Leid 
zu verringern. Ich habe einen 
Sinn gefunden in dem, was ich 
tue. Die Dankbarkeit der Men-
schen gibt mir unendlich viel zu-
rück, und die Lebenserfahrungen, 
die ich hier sammle, kann mir kei-
ner mehr nehmen. 

Neulich bin ich von einem Pati-
enten auf der Straße wiederer-
kannt worden, und meine Freun-
din, die gerade dabei war, war 
total stolz auf mich.

„Ich mache weiter“
Nach dem Zivildienst bleibe ich 
als ehrenamtlicher Rettungssani-
täter beim Roten Kreuz in Blu-
denz. Dadurch habe ich die Mög-
lichkeit, weitere Erfahrungen zu 
sammeln (Anmerkung der Redak-

tion: Damit ist Florian nicht allei-
ne. Jährlich bleiben ein Drittel bis 
die Hälfte aller 180 Zivildiener  in 
Vorarlberg nach ihrer Zivildienst-
zeit ehrenamtlich beim Roten 
Kreuz). 

Ich gehöre auch jetzt schon fix 
zum Team dazu und fühle mich 
wohl. Die Arbeit im Rettungs-
dienst verbindet und schweißt 
zusammen. Ich habe endlich ge-
funden, wonach ich so lange ge-
sucht habe: einen Sinn in dem, 
was ich tue.	 n

sundheitsbereich erhält. Beispiels
weise merken die Krankenschwes
tern bei der Mobilisation nach Ope-
rationen sofort, dass regelmäßig 
gezielte Übungen gemacht wor-
den sind, und geben dieses Feed-
back an sie weiter. Auch Physio-
therapeuten wurden schon mehr-
mals mit der Aussage überrascht: 

„Diese Übungen kenne ich ja 
schon, die mache ich jede Woche 
bei der Brunhilde!“ 

Im nächsten Jahr gibt es gleich 
mehrere neunzigste Geburtstage 
in der Runde zu feiern. Aber beim 
besten Willen ist keiner Dame ihr 
Alter anzukennen – sind sie doch 
alle nach eigenen Aussagen „fit 
wie ein Turnschuh“.	 n

Für Anfragen und Auskünfte stehen 
wir Ihnen gerne zur Verfügung.

Telefon  
05522/770 00

Fax
05522/770 00-9009

Krankentransport 
05522/201-2500

online
www.roteskreuz.at/vorarlberg

Der direkte Draht 

zum Landesverband 
Vorarlberg
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„Ich darf dabei sein!“
Florian, Zivildiener beim Roten Kreuz, berichtet von 
seinem Arbeitsalltag und neuer Lebenserfahrung.

Florian Moosbrugger aus Nüziders

Leitet die Übungen: Brunhilde Beck

Vorarlberg


